
'INUttlMII

r LnMer

Bezugspreksr
Durch Träger monatlich RM . 1.40 einschließlich 20 Rpfg . Zustell¬
gebühr . durch die Post RM . 1.7S (einschließlich SS Rpjg . Post-
zeiiungsgebühren ). Preis d- : ^ inzelnunimer lg Rpsg , Ip Fällen
höherer Gewalt besteht kein 'Anspruch aus Lieserung der Zeitung
oder aus Rückerstattung des Bezugspreise ». Gerichtsstand sllr beide
Teile ist Neuenbürg (Wiirtt .) Fernsprecher 404 . — Verantwortlich
jür den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger . Neuenbürg (Württ .)

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
/lmtsblatt-es Kreises Calw für Neuenbürg unö Umgebung
öirkenfelöer-, Calmbacher- unö Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis-
Die kleinspaltige Millimeter - Zeile 7 Rpsg ., amtliche Anzeige»
5,8 Rpsg ., T -rtzeil - 24 Rpfg . Schluß der Anzeigenannahme
g Uhr vormittags . Gewahr wird nur sür schnstlich erteilte Aus-
träge übernommen . Im übrigen gelten die oom W -rb-rat der
deutschen Wirtschaft ausgestellten Bestimmungen . Vordrucke stehen zur
Der llgung . Zurzeit ist Preisliste Nr . S gülllg . B -r ag und Rotation »,
druck: L. Me «h' sche Buchdruckerei , Inh . Sr . Biesmger , Neuenburg.

Nr. iro Neuenbürg, Donnerstag den 23. Juli 1942 199. Jahrgang

Unaufhaltsamer Vormarsch aus Nostow
Wuchtige Luftangriffe gegen marschierende Kolonnen und Fahrzeugansammlungen — Rastlose Verfolgung
-es Feindes im groben Don -Bogen - Bolschewistische PanzervorstShe unter hohen Verlusten zusammengebrochen

Berlin,  22. Juli . Im südlichen Abschnitt der Ostfront
drangen, wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt, die
deutschen und Verbündeten Truppen weiterhin gegen die Be¬
festigungen von Nostow vor. Ostwärts Rostow wurde der
Feind auf eine stark befestigte Panzergrabenstellung zurück-
geivorfen.

Durch den unaufhaltsamen Vormarsch, in dessen Verlauf
mehrfach zäher Widerstand der Bolschewisten zu brechen war,
und durch die hochsommerliche Hitze wurden den deutschen In¬
fanteristen höchste Leistungen avverlangt. Das Vorbringen
des Heeres in Richtung Rostow wurde von Sturzkampfflug¬
zeugen mit Bombenangriffen ans feindliche Stellungen, mar¬
schierende Kolonnen und Fahrzeugansammlungen unterstützt.
Ueber lvv Fahrzeuge und Zugmaschinen blieben vernichtet auf
den stark verstopften Straßen liegen. Kampf- und Zerstörer-
flugzcuge vergrößerten die Verwirrung in den zusammen¬
geschlagenen und sich immer von neuem aufstauenden feind¬
lichen Kolonnen, so daß die Bolschewisten schwere Verluste an
Menschen und Material erlitten. Bei Angriffen gegen den
Südteil der Stadt Rostow wurden Munitionsarsenale und
Lagerhallen wiederholt getroffen. Dichte Rauchwolken lagern
über der Stadt unö ihrer Umgebung.

Auch die Bildung der Brückenköpfe über den unteren
Don ostwärts des Zusammenflusses von Don und Donez wur¬
den von der Luftwaffe unterstützt. Pausenlos rollten die Bom¬
benangriffe gegen die tiefgestaffelten feindlichen Verteidi¬
gungsanlagen. Die Luftangriffe richteten sich besonders gegen
feindliche Batterien, die das Uebersetzen der deutschen Truppen
verhindern sollten. Zahlreiche Batterien wurden durch Voll¬
treffer außer Gefecht gesetzt. —

Fm großen Donbogen setzet» Infanterie und motorisierte
Verbände trotz des sehr heißen, sonnigen Wetters rastlos ihre
Verfolgung fort. Vereinzelter feindlicher Widerstand wurde
schnell gebrochen.

Versuche des Feindes, südlich Woronefch mit Spähtrupps
über den Don vorzustoßen, scheiterten im Abwehrfeuer unga¬
rischer Verbände.

Gegen den Norüteil des Brückenkopfes Woronefch geführte
Infanterie- und Panzervorstöße der Bolschewisten zerbrachen
nach Abschuß von 14 Panzern unter hohen Verlusten für den
Feind. Weitere elf Panzer verloren die Bolschewisten nord¬
westlich Woronefch, wo sie die Stellungen einer deutschen In¬

fanteriedivision nach Artillerievorbereitungmit Infanterie,
Panzern und Flugzeugen vergeblich angriffen. Eine mecklen-
burgifch-pommersche Infanteriedivision hat bei den Abwehr¬
kämpfen in einem Brückenkopf am Don in der Zeit vom 13.
bis 19. 7. 61 feindliche Panzer vernichtet.

Nördlich Woronefch belegten deutsche Kampf- und Sturz'-
kampfflugzeuge Panzerbereitstellungen des Feindes mit Bom¬
ben aller Kaliber. Durch diese wirkungsvollen Luftangriffe
wurden die erneuten Angriffsversuche der Bolschewisten un¬
terbunden und zahlreiche feindliche Panzer schon in ihren
Ausgangsstellungen vernichtet. Die Bolschewisten versuchten
Angriffe der deutschen Kampf- und Sturzkampfflieger zu ver-
vergeblich, durch Einsatz stärkerer Misgepkräste die Luftan¬
griffe der deutschen Kampf- und Sturzkampfflieger zu -ver¬
hindern.

Deutsche Jäger schossen bei freier Jagd und als Begleit¬
schutz über dem südlichen Frontabschnitt 42 feindliche Flug¬
zeuge ab.

Ergebnisloser britischer Fagdvorstotz
Berlin, 22. Juli . Wie das Oberkommando der Wehrmacht

mitteilt, unternahm die britische Luftwaffe im Laufe des
Dienstag Jagdvorstöße gegen den Küstenraum der besetzten
Westgebiete. Bei dem Versuch, Truppentransportzügeund
marschierende Kolonnen anzugreifen, wurden die britischen
Verbände durch deutsche Jäger und Flakartillerie zersprengt,
so daß sie nicht zur Durchführung ihrer Angriffsäbsichtenka¬
men. Hierbei wurde ein britisches Jagdflugzeug zum Absturz
gebracht. Zwei weitere britische Muzeuge erhielten so schwere
Beschädigungen, daß mit Sicherheit mit ihrem Verlust zu rech¬
nen ist.

Grotzfeuer vernichtete vier neue Schiffe
in einer Werft in Kanada

Genf, 23. Juli . (Eig. Funkmeldung.) Einer Meldung des
„Eveuing Standard" aus Midland (Kanada) zufolge, wurden
dort auf einer Werft vier auf Mel liegende größere Handels¬
schiffe durch Großfeuer vernichtet. Der Brand habe solche
Formen angenommen, daß er auf benachbarte Schiffswerften
Übergriff und dort befindliche Neubauten von Schiffen mehr
oder weniger beschädigte.

Feiudwi-erfta«- rusa««engebrschei»
Unterlauf des Don in breiter Front überschritten — Sowjetlnftwaffe verlor vom 8. bis 2V. Juli 82S Flngz enge

Fünf britische Schnellboote im Kanal versenkt

MB . Aus dem Führerhaupkquariier, 22. Juli. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Der planmäßige Widerstand des Feindes im Raum
von Rostow ist zusammengebrochen. Deutsche und verbiin-
bete Truppen stehen vor der befestigten Briickenkopfstel-
lung, die im Halbkreis um die Stadt angelegt ist. Oestlich
des Donez wurde der Unterlauf des Don in breiter Front
überschritten. Italienischen Verbanden gelang es im Rah.
men der Verfolgungskämpfe im Donezbogsn am 19. 7. das
wichtige Kohlenrevier Kraßnisluksch in die Hand zu neh¬
men; dabei wurden zahlreiche Gefangene gemacht und er¬
hebliche Beute eingebracht. Im großen Don-Bogen leistet
schwächerer Feind nur geringen Widerstand.

Nördlich und nordwestlich von Woronefch wurden An¬
griffe des Feindes in schweren Kämpfen abgewehrk und
hierbei 25 Panzer abgeschossen. Im rückwärtigen Frontge¬
biet des mittleren Abschnitts wurde die Vernichtung wei¬
terer feindlicher Gruppen abgeschlossen. Südlich des Jlmen-
fees und vor einem Brückenkopf am Wolchow brachen meh¬
rere feindliche Angriffe unter hohen blutigen Verlusten zu-
Wmmsn. Hierbei vernichtete die Brückenkopfbefahung 31
Panzer, zum großen Teil im Nahkampf. Im hohen Norden
wurden feindliche Bakterien auf der Fifcherhalblnsel durch
Sturzkampfflieger mit vernichtender Wirkung bekämpft.

In der Zeit vom8. bis 20. Juli verlor die Sowjeilufk-
Waffe 829 Flugzeuge. Davon wurden 649 in Luflkämpfen,
62 durch Flakartillerie und neun durch Verbände des Hee¬
res vernichtet, die übrigen am Boden zerstört. Während
oer gleichen Zeit gingen an der Ostfront 79 eigene Flug-
zeuge verloren.

Nach militärisch wirkungslosenTages-Slörangriffen
einzelner britischer Bomber auf westdeutsches Gebiet warf
oer Feind in der vergangenen Nachk vor allem auf Stadl
und Umgebung von Duisburg und die Stadt Mors eine
größere Zahl von Spreng- und Brandbomben. Dis Zivil-
bevölkerung hakte Verluste. Sechs der angreifenden Bom¬
ber wurden abgeschofsen.

Im Verlause des Seegefechts im Kanal wurden von
un,erLn leichten Seeslreitlrafken außer dem feindlichen
AMerboot weitere sechs britische Torpedo-Schnellboots imln B'wnd geschossen, von denen vier unter-

girrgen. Lin britisches Kanonen-Schnellbook wurde durch
einen deutsche« llnkerseebookjägerim Rammskoß versenkt.
Die Flagge des Bootes wurde erbeutet, mehrere Gefangene
wurden eingebrachk. Der unter Führung von Korvetten¬
kapitän Wunderlich zur Sicherung eines Geleites einge¬
setzte Verband ist nach Durchführung seiner Aufgabe ohne
Verluste in seinem Bestimmungshafen eingelaufen. An der
niederländischen Küste schoß Marineartilleriefünf britische
Flugzeuge ah.

Das Jagdgeschwader 54 schoß fest Sriegsbegirm 2599
IlugzerM ab."

Der iisliemsche WehrmachisHerichi
Die Briien verloren 15 Flugzeuge.

DNB. Rom,  22. Iuli. Der italienische Wehrmachls-
bericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An
der ägyptischen Front lebhafte beiderseitige Artillerie, und
Spöhtruppkätigkeik. Zahlreiche Luftkämpfe verliefen zu-
gunsten der Luftwaffe der Achse. Die deutschen Jäger schos-
ssn sieben Hurrikane und zwei Curkiß, unsere Jäger zwei
Spitfire ab. Zwei weitere englische Flugzeuge wurden im
Verlaufe eines mißlungenen Angriffs auf Tobruk von der
Bodsnabwehr abgeschofsen.

Bomberverbände griffen die Stützpunkte auf Malta an.
Line Spitfire wurde über der Insel abgeschofsen.

Ein Marineaufklärungsslugzeug, das im westlichen
Miktelmeer auf drei feindliche Jagdflugzeuge stieß, schoß
eines davon an und kehrte, nachdem es seine Aufgabe er¬
füllt hatte, mit vier verwundeten Besatzungsmiigkiedern an
Bord zu feinem Stützpunkt zurück."

Bangkok. Im Zeichen der neuen bolschewistischen Ten¬
denzen iverden jetzt von den britischen Behörden in Indien
die meisten kommunistischen Agenten und Hetzer freigekassen.

Tokio. Wie „Hoffchi Schimbun" aus Manila berichtet,
ist es den japanischen Militärbehörden gelungen, seit der Be¬
setzung der Philippinen dort den kommunistischen Einfluß,
der unter amerikanischer Verwaltung verhältnismäßig groß
war, zu beseiti gen.

Strategie - er Vernichtung
DMV. Mitten in die sorgenvollen Betrachtungen der

Londoner Zeitungen über die unzureichenden Leistungen
der Werften platzte eine neue Sondermeldung des Ober¬
kommandos der Wehrmacht hinein. Wieder haben deutsche
Unterseeboote in den verschiedensten Meeren zahlreiche
feindliche Schiffe vernichtet. Besonders schlimm für die
Engländer ist, daß dabei nördlich der Azoren-Jnselgruppe
aus einem Geleitzug, der mit Kriegsmaterial nach Afrika
unterwegs war, sieben Schiffe mit 38 000 BRT herausge-
chossen wurden. Dieses Material wurde in Afrika sicher

sehnsüchtig erwartet. Nun ist auch dieser Geleitzug, der
nach dem katastrophalen Ende der vor einigen Wochen
durch das Mittelmeer entsandten Geleitzüge versucht Hai,
auf großem Umweg um das Kap der guten Hoffnung
seinen Bestimmungsort zu erreichen, von den kühnen Män¬
nern unserer Kriegsmarine zertrümmert worden. So er¬
fahren die Briten, wie sehr heute ihre Seemacht, auf die
sie sonst so stolz wvren, begrenzt ist. Es ist gleichgültig,
wohin von London aus Truppen und Material dirigiert
werden, da alle Meeresstraßen dem Würgegriff der deut¬
schen Unterseeboote offen liegen. Eine weitere kühne Lei¬
stung ist der Vorstoß eines deutschen Unterseebootes in den
St . Lorenzstrom in Nordamerika, auf dem drei Schiffe au?
bewaffneten Geleitzügen vernichtet worden sind. Insge¬
samt hat der Feind in den letzten vier Tagen 16 Schiffe
mit 104 000 BRT verloren. Die kurzen Abstände, in denen
Erfolge von dieser Größe erzielt werden, müßten eigent¬
lich die Bevölkerung Englands und der Vereinigten Staa
ten, auch wenn Churchill die Bekanntgabe jeder Ziffer ver¬
hindert, darüber aufklären, daß der Wettlauf zwischen den
britischen Werften und den deutschen Unterseebooten in der
Tat nur mit dem Verderben Englands enden kann. Die
Strategie der Vernichtung, die kennzeichnend ist für die
deutsche Kriegführung, läßt den Feind nie zu Atem kom¬
men, sondern fügt ihm Tag für Tag und Nacht für Nacht
neue Schläge zu, deren Konsequenz nicht ausbleiben wird

Ebenso stehen aber auch die Kämpfe im Osten völlig
im Zeichen der deutschen Ueb-wlegenheit. Wieder haben die
deutschen Divisionen an einer strategisch höchst wichtigen
Stelle der langen Landfront ein gewaltiges Loch gerissen,
durch das nun seit Tagen unsere Divisionen dem geschlage¬
nen Feind in rastloser Verfolgung nachjagen, so daß man
in London schon von einem Sommer voll ungünstiger
Kriegsnachrichten spricht. Gerade weil die Bolschewisten
auch nach jenen Wintermonaten, die nach der Hoffnung
Stalins eine entscheidende Schwächung der deutschen Ar¬
meegruppen bringen sollten, neue Katastrophen erlittenbaden, die in nickts jenen des Jabres 1941 nacbsteben. zer¬
bricht man sich in London den Kopf darüber, wie man den
Bolschewisten größere Hilfe, etwa durch eine zweite Front,
zuteil werden lassen kann. Nach einer Darstellung der
schwedischen Zeitung„Dagens Nyheter" sollen diese Ueber-
legungen jetzt geradezu fieberhaften Charakter angenom¬
men haben. Tatsache ist jedoch, daß die Engländer dort, wo
eine neue Front errichtet wurde, wie z. B. in Afrika, nur
Niederlagen über Niederlagen erlebt haben, Selbstver.
stündlich lassen die Bolschewisten nichts unversucht, um ihre
Bundesgenossenzu etwas größeren Leistungen als bisher
zu veranlassen. Aber gerade dieser Umstand zeigt, wie
schlecht es den Bolschewisten geht. Auch in London selbst
findet man, daß der Druck, den die Bolschewisten in Rich¬
tung auf die Errichtung einer zweiten Front ausüben, ge¬
radezu ein Krisensymptom erster Ordnung ist. Während
der harten Kämpfe des vergangenen Jahres habe Moskau,
so meint man in London-, noch nicht so laut nach einer
zweiten Front gerufen. Das bedeute also, daß die Bolsche¬
wisten im vergangenen Jahr etwas größeres Vertrauen zu
ihrer eigenen Kraft gehabt hätten als in diesem Jahre.
Aber schließlich haben Tatsachen bisher in der feindlichen
Agitation und Kriegführung noch niemals eine ausschlag¬
gebende Rolle gespielt, sondern immer waren es Illusio¬
nen, auf denen man seine Hoffnungen und Berechnungen
aufgebaut hatte. Wie gewissenlos dabeb verfahren worden
ist, wird z. B. dadurch illustriert, daß oer sowjetische Hee¬
resbericht von den verschiedenen Stellen ' des feindlichen
Nachrichtendienstesnicht einmal in einheitlicher Fassung
gebracht wird. So veröffentlichenz. B. das Londoner Nach¬
richtenbüro Exchange Telegraph und die nordamerikanische
Nachrichtenagentur United Preß den Heeresbericht der
Bolschewisten in verschiedener Fassung. Richtig davon ist
jedoch keine. Man kann sich daher ausmalen, wie es mit
der Information von Leuten bestellt sein muß, denen Be¬
richte vorgesetzt werden, die einer doppelten Fälschung un¬
terliegen. Daß die Berichte der Bolschewisten sich nicht ge¬
rade durch Wahrheit auszeichnen, weiß man, Und trotzdem
sind die Formulierungen, zu denen man sich in Moskau
bereit findet, den Hetzern in England und Nordamerika
nicht einmal ausreichend, sondern sie ergänzen die Berichte
der Bolschewisten noch aus der Fülle ihrer eigenen Phan¬
tasie. Damit allerdings haben die Bolschewiken und die
Plütotraten längst jeden Anspruch auf Glaubwürdigkeit
verloren.

Mit Recht bezeichnete es in diesen Tagen ein portugie¬
sisches Blatt als höchst verwunderlich, daß Moskau in den
jetzigen Kämpfen ständig von der zahlenmäßigen Uebsr-
legenheit der Deutschen spreche, um eine Erklärung für die
nicht zu leugnenden deutschen Erfolge zu geben, während
man doch während der ganzen Wintermonate davon ge



faselt habe . Satz den Deutschen schwerste Verluste verursacht
worden seien . Das portugiesische Blatt findet , daß di » feind,
sich« Agitation eine merkwürdige Aehnlickkeit mit jener
der spanischen Kommunisten habe , als die Kämpfe um
Madrid tobten . Auch damals hätten di« Bolschewiken viele
Monate von Illusionen und Phantastereien gelebt , obwohl
die Soldaten Francos von Sieg zu Sieg gestürmt seien.
Wie sich jedoch im spanischen Bürgerkrieg die Tatsachen
als stärker erwiesen hatten , als die Phrasen , so würden
auch in den Kämpfen im Osten die Konsequenzen und die
Endergebnisse die gleichen sein . Europa aber , so können
wir dem hinzufügen , wird dadurch , daß Deutschland in
einer kühnen Strategie die zersetzende Macht der Pluto-
kraten und der Bolschewisten vernichtet , endlich seine Frei¬
heit erlangen.

Die .Flieger bei Woronesch
Treue Helfer der kämpfenden Truppe.

DRB . Ueber den Anteil der deutschen Luftwaffe bei
d«n Kämpfen um Woronesch gibt das Oberkommando der
Wehrmacht noch Folgendes bekannt : Nach der Einnahme
von Woronesch am 7. 7., an dessen Eroberung fliegende
Verbände und Flakeinheiten - er deutschen Luftwaffe ent¬
scheidenden Anteil hatten , richtete sich der Schwerpunkt der
deutschen Luftangriffe in diesem Kampsabschitt immer wie¬
der auf die Uebergänge am Don . Die Bolschewisten ver¬
suchten , durch Einsatz starker Panzer - und Artilleriekräfte
nördlich von Woronesch das westliche Ufer des Don zu er¬
reichen und die Stadt wieder zu erobern . Ihre von deut¬
schen Aufklärungsflugzeugen stets rechtzeitig erkannten
Durchbruchsversuche wurden durch pausenlosen Einsatz
starker Kampf - und Sturzkampfflugzeuge vereitelt . Allein
an einem Tage vernichteten deutsche Sturzkampfflugzeuge
« schwere Sowjetpanzer und zerschlugen eine große An¬
zahl mit Munition und Truppen beladener Fadrzsuae.
Diese Luftangriffe , die der Abwehr d ' sindlichen Vorstöße
dienten , wurden Tag für Tag mit > rminderter Heftig¬
keit fortgesetzt , so daß es den feindlichen Kräftegruppen
,n reiner  S t e l k e gelang , die deutschen Linien zu
durchbrechen und das Stadtgebiet von Woronesch zu er¬
reichen . Auch der Einsatz von Sturmbooten
brachte den Bolschewisten nicht den erwarteten Erfolg.
Durch die Angriffe der deutschen Kampf - und Sturzkampf-
fluUeuge scheiterten diese Landungsversuche . Die Mehr¬
zahl der feindlichen Sturmboote wurde mitsamt ihren Be¬
satzungen versenkt , während sich der Ziest schwer beschädigt
wieder auf das östliche Ufer zurückzog . Zahlreiche feindliche
Batterien , die das Vorgehen der bolschewistischen Infan¬
terie vorbereiteten , wurden durch Bomben - und Bordwaf¬
fenangriffe deutscher Zerstörer - und Tchlachtflugzeuge ver¬
nichtet oder zum Schweigen gebracht.

Durch diese fortgesetzten heftigen Luftangriffe wurde
der Feind so niedergeschlagen , daß es an einigen Stellen
im Gegenstoß gelang , mehrere Ortschaften im Norden und
Nordosten von Woronesch zu erobern . Auch Einheiten der
Flakartillerie  griffen erfolgreich in die Erdkämps«
ein . In direktem Beschuß brachten die in vorderster Linie
eingesetzten Flakbatterien zahlreiche feindliche Panzeran¬
griffe zum Stehen und schalteten damit eine Flanken-
oedrohung der deutschen Stellungen erfolgreich aus . Gleich¬
zeitig mit diesen Unternehmungen , die zur Schwächung der
feindlichen Stoßkraft führten , richteten sich Angriffe stärker
Kampfflieger - und Zerstörerverbände gegen den feindlicher
Nachfchubverkehr der Bolschewisten auf Straßen und Bah¬
nen . Deutsche Iagdfliegerverbände schützten den Luftraum
über dem Brückenkopf und fügten im Verlauf der Kämpf«
um Woronesch der bolschewistischen Luftwaffe empfindlich«
Verluste zu . Durch dieses Zusammenwirken brachten di«
deutschen Luftwaffenverdände in - entscheidenden Augen¬
blicken den eigenen Truppen wertvolle und fühlbare Ent¬
lastung und trugen dazu bei , daß alle bolschewistischen Ver¬
suche zur Rückeroberung Woronescks lckeitern mußten.

Die ganze SüLsronk in Bewegung.

DNB . Wie das Oberkommando der Wehrmacht zu den
Kämpfen im südlichen Abschnitt der Ostfront mitteilt , sind
auch die im Raum um Taganrog  stehenden deutschen
Verbände zum Angriff angetreten . Damit befindet sich die
ganze Südfront in Bewegung und ist trotz starker Ver¬
minung des Kampfgelündes im konzentrischen Vorgehen
auf Rostow . Die Luftwaffe unterstützte die Verbände des
Heeres durch Bombenangriffe gegen feindliche Wider¬
standsnester und aufgestaute Kolonnen . Weitere Luftan¬
griffe richteten sich gegen die Südausgänge der Stadt Ro¬
stow sowie aeaen Bahnanlagen und den Eilenbabnverkekr.

ga -er Alamem-SlekANg
-Srtefte Abwehrkiimpje — Auchinleck schickt seine schwersten Panzer var

Von Kriegsberichter Lutz Koch.
DNB . . . <PK .) Jeden Tag , wenn wir mittags um lt

Ubr irgendwo in der Wüste an unserem Wehrmachtsrund,
funkgerat drehen , um den Bericht des OKW zu hören , weil
in einem anderen Kontinent unsere Herzen in,t den Käme-
raden der gewaltigen sowjetischen Front schlagen , hören wir
auch die knappen Worte über unsere eigene Front : „Nach
wie vor schwerste Kämpfe in der Alamein -Stellung ". Ja.
diese Kämpfe sind schwer und erbittert . Sie werden von Tag
zu Tag harter , weil Auchinleck auch das Letzte, was er an
Reserven hat und schnell aus noch gangbaren Wegen heran¬
bringen kann , in die tiefgegliederten Stellungen hineinwirft,
die wieder , wie bei Bir Hacheim , bei Gazala . Tobruk und
Marsa Matrnk strotzen von Minensperren , kilometerweiten
Verdrahtungen , eingebauten Geschützen und Paks und sich
im Artillerieseuer glänzend überschneidenden Angriffsschnei-
fen , die entlang wir allein vorwärtsgehen können , wenn wir
dem Tommy an die Klinge wollen . Auf schmalem Raum hat
er viele Batterien amaevaut , die unter einem riesigen Mu¬
nitionsaufwand — Aegyptens Lager sollen leer werden —
pausenlos unsere Stellungen abstrenen , die auch mit jedem
Tag mehr in die Tiefe der Erde versinken , wenn sie nicht gut.
ausgebaute englische Feldstellungen sind , die beim Vormarsch
längs der Küstenstrane in einem kühnen , handstreichartigen
lLi«.hi ^ ck> in unsere Hände gefallen sind . . _

Die Männer , die seit sieben Wochen nun schon dis Last
eines Angriffs tragen , wie ihn die Welt nur selten und in
der Wüste noch nie erlebt hat , müssen nun , nach den Stra¬
pazen d.es langen Wüstenkampfes , die ganze Härte der Stel¬
lungskämpfe auskosten , die in jeder Stunde letzte Anspan¬
nung der Nerven fordern . Allzu gerne möchte man an seinem
MG oder an seiner Pak einen kleinen Schlaf tun , aber un¬
erbittlich ch't das soldatische Mutz , das die bärtigen Soldaten
des Marschalls in das Joch der kleinen , täglichen Pflichter¬
füllung spannt . Jetzt erst , nach den erbitterten Abwehrkämp¬
fen der ersten beiden Wochen und den anschließenden Siegen,
erweist sich in einem Augenblick , da jeder die geheime Sehn¬
sucht nach Ruhe oder einem letzten schnellen Schritt in den
Feind hinein hat , die Grötze des Soldatentums der Panzer¬
armee Afrikas . .

- Tag für Tag schickt, an immer neuen Punkten , Auchinleck
seine Panzer , dis letzten Mark II und Pilot III , die aus den
Reparaturwerkstätten Aegyptens kommen , nachdem die Wun-

ven , oie lynen um »rnigyrsorioge ge .cyiagen wuroen , not-
durstig geflickt sind , gegen die deut,chen und italienischen Li.
nien vor . Wenn sie im Morgengrauen kommen , nachdem ein
toller Feuerzauber der Artillerie die vordersten Stellungen
niedergehalten hat , kann es schon einmal sein , daß sie «m
Paar Kilometer nach hinten dnrchstotzen , um dann plötzlich
von den Batterien im direkten Schuß gestoppt oder von un¬
seren Panzern in verlustreiche Gefechte verwickelt zu wer-
den . Erst heute wieder verloren die Tommys bei einem Pan-
zervorstotz längs der Küstenstraße , den sie schon zum Durch,
bruch ausweiten zu können glaubten , zwölf ihrer allerschwer¬
sten Kolosse , während andere , weidwund geschossen, nur mit
knapper Mühe die eigenen Stellungen zurückgewinnen konn¬
ten . Rommels Abwehr ist elastisch geworden . Panzer schrecken
uns schon lange nicht mehr . Während sich die Infanteristen
in ihren Lochern verkrümeln , nehmen Wüter rückwärts Pak
und Geschütze den Kamps aus und schießen Auchinlecks stolze
Panzer zu Wracks in der sonnendnrchglühten Wüste.

Die Tage der Abwehrkämpfe in der El -Alamein -Stelluna
sind zu Rnhmestagen des Nachschubs geworden , der jetzt in
unsere Pulse mit neuen Menschen und mit neuem Material
eindringt . Vor allem sind es die neuen Marschierer auf afri.
kanischem Boden , die in ihr erstes Gefecht gehen . Roch sind
ihre Tropenuniformen unverbraucht und dunkeloliv , noch
sind ihre Feldmützen unberührt von der Sonne Afrikas die
sie in Wochenfrist zu völliger Weiße bleichen wird , aber
schon geht der Zauber des Namen „Rommel " unter ihnen
um . Sie fiebern dem Kampf entgegen , und sie liegen neben
uns m den Erdstellungen wie ein Stück von uns . Ein paar
Hinweise , ein Paar Tricks des Wüstenkampfes , das ist alles
was wir ihnen geben können . „Kamerad , es Wird schon wer¬
den !" Und die jungen Kämpfer , das frische , neue Blut in den
Adern der Panzerarmee , haben uns nicht enttäuscht . Sie
haben sich geschlagen , wie wir uns schlugen seit Beginn die¬
ses Vorstoßes . Schon sind die ersten unter ihnen zum Eiser¬
nen Kreuz eingereicht . Die Reihen schließen sich. Morgen
werden ste noch ein wenig die Neulinge sein , aber nach einer
Woche sind sie mit uns ein Herz und eine Seele . Sie kennen
„Archibald den Schrecklichen " ebenso gut wie den Pilot III
an seinem typischen Aufbau , und sie kriechen mit uns durch
die Minengassen , wenn es den Einbruch gilt.

So kämpfen die Soldaten der Panzerarmee Tag für Tag
an der Alamein -Front . Hart , verbissen , zum Sieg entschloss
sen und bereit , aus ihren Gräben wieder vorzustürmen , wenn
Ser Beseht des Marlcballs sie rnU.

Vor»den Meuten bis Südafrika
Die Kampshandlungen der japanischen Kriegs¬

marine , die anläßlich des am 20 . Juli in Japan stattge¬
fundenen Marinetages in den Vordergrund des Interesses
gestellt wurden , sind von den Operationen des japanischen
Heeres schlechterdings nicht zu trennen . So hatte die blitz¬
artige Aktion japanischer Unterseeboote und Torpedoflug¬
zeuge gegen den amerikanischen Stützpunkt Pearl Har-
bour  zur unmittelbaren Folge die japanische Landung
auf den Philippinen,  gegen die die Amerikaner we¬
gen ihrer schweren Flottenverluste nichts mehr zu unter¬
nehmen vermochten . Dann war es wiederum die japanische
Kriegsmarine , die mit einem erfolgreichen Angriff auf das
britische Ostasiengeschwader dieses zerschlug und dadurch
die Landung auf der Halbinsel Malakka  ermöglichte.
Singapur  wurde durch die harten Schläge der japani¬
schen Flotte und Marineluftwaffe aus einem starken Flot¬
tenstützpunkt zu einer isolierten Landfestung , die den Ja¬
panern nach kurzem , hartem Kampf in die Hände fiel.
Kurze Zeit später war es wieder die Flotte , die durch ihre
Siege in der Seeschlacht bei , Java  die Eroberung
ganz Niederländisch - Indiens  ermöglichte.
Schwerste Verluste wurden den britischen und amerikani¬
schen Flottenstreitkräften im Verlauf dieser Operationen
zugefügt : Nicht weniger als sieben amerikanische und bri¬
tische Schlachtschiffe , sieben Flugzeugträger bezw . Flug¬
zeug -Mutterschiffe . 15 Kreuzer . 23 Zerstörer und 59 U-
Booie wurden vernichtet , und damit wurde nicht nur die
britische Seegeltung im Pazifischen Ozean restlos zerstört,
sondern auch die amerikanische Seeherrschast , die aus einer
zahlenmäßigen Ueberlegenheit und einem weit ausgedehn¬
ten Stützpunkt -System beruhte , so weitgehend geschwä . . !.
daß die USA nicht mehr zu wirksamen Gegenstößen gegen
die japanischen Stützpunkte , geschweige denn gegen das
japanische Inselreich in der Lage waren . Die japanische
Flotte und Marinelustwaffe hatte den Amerikanern die

Besonders stark wirkte sich diese Tatsache beim Kampfe
um Manila sowie bei dem japanischen Vorstoß gegen die
Ale uten  aus . Zur Rettung von Burma  konnten die
Amerikaner und Briten nicht ein einziges Kriegsschiff in
Marsch setzen . Der japanische Flotten - und Luftvorstoß ge¬
gen Ceylon  zerbrach die britische Seeherrschaft im In-
dischen Ozean völlig , so datz die japanische Flotte und Ma¬
rineluftwaffe den Golf von Bengalen  ebenso unter
Kontrolle nehmen konnte wie vorher das südchinesischs
Meer und den ganzen West -Pazifik . Abgesehen , von einem
einzigen , dazu noch ergebnislosen Luftangriff der Ameri¬
kaner auf einige japanische Orte kam es zu keinerlei
Aktionen der Amerikaner  gegen das japanische
Mutterland mehr . Dazu waren die Schläge von Pearl
Harbour , Kuantan , Java und im Korallen -Meer zu hart
gewesen . Die USA gingen zur reinen Verteidigung " 5er.
Aber auch damit hatten sie kein Glück , denn die Japaner
stießen mit schweren Flotteneinheiten gegen den Raum der
Midway - Jnseln  vor und zerschlugen die zur Ver¬
teidigung von Hawaii ausgelaufenen amerikanischen Streit,
kräfte in einer mehrtägigen Schlacht . Die Folge war , daß
die Amerikaner gegen den unmittelbar darauf erfolgend : ,«
japanischen Vorstoß gegen die Aleuten nichts mehr unter¬
nehmen konnten.

So hat die japanische Kriegsmarine und die ihr ange¬
gliederte Marinelustwaffe ln engster Zusammenarbeit mit
dem Heer die Voraussetzungen für die großen Erfolge ge¬
schaffen. die durch das japanische Heer , weitab von den
heimatlichen Stützpunkten , in zähen , heldenhaften Kämpfen
erkämpft wurden . Aus einer Wasserfront von mehr aks
iv ovo km in dem ungeheuren Raum zwischen dem Bering-
Meer und Südafrika , zwischen den Aleuten und Madagas¬
kar steht die japanische Flotte und Marinelustwaffe bereit,
nicht nur jeden feindlichen Gegenstoß abzuweisen , sondern
weiiere Erfolge z« erringen , dis entscheiden - für das
Kriegsergebnis in Ostasien fein werden.
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„Ich kenn« Männer , die das bedeutend freudiger sagen
würden . Wolf . Ja . ich muß bei dir übernachten . Du hast
doch eine sehr schöne Wohnung . Ich habe sie mir angesehen.
Von außen . Damals , als du in derKsinik lagst . Aber
natürlich will ich dich nicht abhalten , zu deiner Mutter zu
sehen . Du mußt sie doch auf mich vorbereiten , nicht wahr?
Ich werde dich hinsahren ."

Aber dann fuhr Mucde doch nicht in Argines ge¬
stohlenem Wagen , sondern in einem Tari hinaus nach
Steglitz , während Argine in seiner Wohnung schlief, ans
der breiten Couch im Arbeitszimmer . Sie hatte den Vor¬
schlag ohne viel Widerstreben angenommen . Natürlich war
es gut . nach der anstrengenden Fahrt zu schlafen, um am
Abend frisch zu sein. Sie hatte fünf Theater , acht Kinos
und sechs Lokale genannt , kn die alle sie heute abend mit
Wolf gehen wolle , und er solle den Smoking anziehen
oder den Frack.

Wurde ließ den Tari in einer Hauptstraße halten , um
die letzten paar hundert Schritt zum Hause seiner Mutter
-u Fuß zu gehen . Mutter hätte es nie oerstanden , wie
man so verschwenderisch sein konnte , ohne zwingenden
Grund einen Tari zu nehmen . „ Wie dein Vater !" pflegte
st« zu sagen , und da war es seltsamerweise kein Lob.
wenn der Sohn mit dem Vater verglichen wurde.

Wolf Wurde bog in die Ksingsorstraße ein . Hier stan¬
den noch altmodische kleine Billen aus der Zeit der Gründer¬
jahr«, mit schmalen Vorgärten , in denen Astern uns
Georginen blühten . Hier wohnte seine Mutter . Im Haus«
einer Freundin , einer alten adligen Dame , mit der sie
ei " " ' " nur di« trad »ff >»nllen cffe-' y ' ; -*-«'-

verbanden . Ein ältliches Mädchen mit freudlosen Zügen
öffnet « ihm die Haustür . Sie erkannte ihn sofort , aber sie
zeigte keinerlei Erstaunen und keinerlei Freude über sein
Kommen . „ Frau Wurde tst bei der Frau Baronin " , sagte
sie gleichgültig , „ soll ich Sie dort melden , oder wollen Sie
in Frau Murdes Zimmer warten ?"

„Ich werde bei meiner Mutter warten , vielleicht . Fräu¬
lein Marie , sind Sie so freundlich und sagen meiner Mutter
Bescheid ."

„Es ist aber nichts zum Essen für Sie im Haus , falls
Sie zum Abend bleiben wollen " , brummte das alte Mädchen.

„Ich bleib « nicht zum Abend " . Wolf Wurde ging die
Treppe empor zum ersten Stock , wo seine Mutter zwei
kleine Zimmer bewohnte . Obwohl er wußte , daß sein«
Mutter nicht im Zimmer war . klopfte er dennoch an . ehe
er eintrat . Es war ein Eintritt in die eigene Kindheit:
Ml diese Möbel . Bilder . Nippes und Uhren waren für
ihn mit der Kindheit verbunden . Seine Mutler schien noch
immer in dem Lande zu leben , das er solange schon ver¬
lasse- r-atte.

Ueber dem Sofa hing ein Bild seines Vaters . Ls war
die vergrößerte Photographie nach einem Oelgemülde . in
einem alten Stil gehalten , und er überlegte sich, wo er
das Original dieses Bildes schon einmal gesehen haben
kon: >. Uebrigens trug sein Vater auf , diesem Bilde nicht
den Wappenring , der ihm doch angeblich so kostbar ge¬
wesen, auch einen Trauring trug er nicht.

Wolf betrachtet « das Bild lange Zeit . „ Wer bist du?
Wer warst du ?" fragte er , aber das Bild gab ihm keine
Antwort . Resigniert wandte er sich ab . trat ans Fenster
und blickte aus di« still« Straße . Da öffnete sich die Tür.

„Mutter !"
„Mein Junge !" Di« kleine alte Dame ging mit aus-

gestre .llen Händen auf ihn zu. dabei zeigte es sich, daß sie
etwas in der Hand hielt , was sie am Händedruck
hinderte . Es war eine Schachfigur . Eine weis?« Dam «.
Sie stellte sie verwirrt auf den Nähtisch , ehe sie die Be¬
grüßung fortsetzte.

Ob Wolf wieder ganz in Ordnung wäre ? Ob es
schneller gegangen , als es zuvor den Anschein hatte , und
warum er nicht eine Postkarte ge ich rieten hake . Uehev-

haupt mit dem Schreiben sei es bei ihm ja nicht weit her.
„Auch darin bist du wie dein Vater " , fuhr die alte Dame
fort , „ überhaupt siehst du ihm jetzt viel ähnlicher als früher.
Sieh nur einmal das Bild an !"

„Ich habe es eben lange angesehen . Mutter , und ich
konnte keinerlei Aehnlichkeit entdecken ."

„Leuten , die wir aus irgendeinem Grunde nicht mögen,
wollen wir niemals ähnlich sehen . Und ich weiß , aus
irgendeinem Grunde magst du deinen Vater nicht . Aber
setz dich doch, du wirst müde sein von der langen Bahn¬
fahrt ."

Die zierliche alte Dame , deren Wangen vor Freude ge¬
rötet waren , nahm auf dem Stuhl hinter dem Nähtisch
Platz , und Wolf setzte sich in einen altmodischen Sessel
ihr gegenüber . Er wollte sich eine Zigarette anstecken,
aber er entsann sich, daß seine Mutter es schlecht vertrug,
wenn in ihrer Nähe geraucht wurde , so griff er die Schach¬
figur . di« vor ihm stand , und drehte sie zwischen den
Fingern.

Seine Mutter glaubte wohl eine Erklärung schuldig zu
sein. „Wir waren gerade im Endspiel " , sagte sie, als
Marie dich meldete . Noch zwei Züge , glaube ich, dann
mußte di« Baronin matt lein . Ja . es waren nur zwei
Züge , aber sie haben sehr lange gedauert . Da bin ich
dann sogleich fortgelaufen und habe noch die Dame in
der Hand gehabt . Aber du interessierst dich wohl nicht
für Schach ? Du spielst lieber Karten , nicht wahr ?"

„Ja , Mutter , für Schach muß man so gescheit sein
wie du ."

Die alte Dame lächelte und drohte mit dem Finger.
„Auch da bist du wie dein Vater . Er spielte ebenfalls nur
Karten , und Komplimente konnte er machen , daß man
immer sogleich entwaffnet wurde ."

„Ich war gekommen " , sagte Wolf langsam , während er
noch immer di« kleine Figur zwischen den Fingern drehte,
„um mit dir über Vater zu sprechen . Ich glaube nämlich»
ein« Spur von ihm gefunden zu haben ."

„Wolf , was sagst du da ?" Die alte Dam « lächelte
nicht mehr , und auch di« freudige Röte ihres Gesichts
war verloschen . Sie sah blaß und ernst und zehn Jahre
älter aus als sie war . <̂ ->r, >en„ n.a folot .l
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Gedenktage
2 «. Juli.

^)32 Religionsfried « W Nürnberg.
M2 Ritter GLtz von Berlichingen im Schloß Hornberg gest.
i- 77 Der Maler Philipp Otto Runge in Wolgast geboren.
!Z24 Der Philosoph Kuno Mischer in Sandewalde geboren
W2 Der Dichter Bruno Brehm in Laibach gebaren.

Unkraut frißt 600 Millionen
6M Millionen .Mark betragt in jedem Jahr der Schaden,

den unser « landwirtschaftliche und gärtnerische Erzeugung
Mein durch Unkräuter erleidet . Deshalb soll jeder, auch der
kkeiitste Gartenbesitzer , durch nachhaltige Unkrautbekämpfung
Mit dazu beitragen , diese Hohen Verluste in Zukunft beträcht¬
lich zu mindern . Hier hilft nur regelmäßiges Jäten und
Hacken, das unter allen Umständen stets vor der Blüte er¬
folgen muß , damit sich die Unkräuter , die große Mengen Sa¬
men bilden , nicht noch weiter ausbreiten können. Wie kommt
es aber , daß trotz regelmäßiger Reinhaltung unserer Beere
das Unkraut in jedem Jahr von neuem auftritt ? Die Ur¬
sache liegt zum Teil an uns selbst, weil wir nicht alle Teile
unseres Gartens unkrautfrei halten . Häufig sind die Beete
in bester Ordnung , während am Zaun , in vergessenen Win¬
keln, an Wegrändern , unter Gehölzen und an ähnlichen
Plätzen das Unkraut ungestört weiter wuchert und sich von
hier aus immer wieder über die anderen Teile des Gartens
verbreitet . Aber auch der Garten des Nachbarn kann solch
ein Unkrautbeet sein. Schließlich vermehrt sich ein Teil der
Unkräuter unterirdisch durch Ausläufer , vor allem die ge¬
fürchtete Quecke und die nicht minder schädliche Ackerwinde.
Di« Ausläufer der Quecke gehen bis zu 30 cm tief in den Bo¬
den hinein . Beim - Umgraüen müssen alle Wurzelteile aus-
gelefsn werden . Aus einem fingerlangen Stück, das im Bo¬
den verbleibt , kann sich im nächsten Jahr eine große Zahl
von Ausläufern entwickelt haben . Auch die Distel läßt sich
wegen ihrer metertiefen Pfahlwurzel schwer ausrotten . Die
Wurzel muß so tief abgestochen werden , daß der in der Erde
Verbleibende Rest nicht mehr austreiben kann. Der Löwen¬
zahn besitzt ebenfalls ein« tiefgehende Wurzel und isi daher
aus die gleiche Weise zu bekämpfen.

Der Kampf gegen die Unkräuter ist zugleich auch ein
Kampf gegen die Gartenschädlinge aus der Jnsektenwelt , die
m den Unkräutern einen willkommenen Unterschlupf finden.

NSRL . Sporlbezirk 5, Nagold
LeichtathletischeWettkämpfe in Calmbach

Am kommenden Sonntag führt der NSRL Sportbezirk 5
Nagold für die Vereinsgemeinschaften vom Unterkreis Neuen¬
bürg in Calmbach  leichtathletische Wettkämpfe durch. Sie
bestehen in einem Dreikampf und zwar aus 100-Meter -Lauf,
Weitsprung und Kugelstoßen. Sie umfassen alle Altersklassen
männlichen und weiblichen Geschlechts, für feden Turner und
Sportler eine günstige Wettkampfmöglichkeit, die insbesondere
unserer Jugend empfohlen wird.

Gleichzeitig werden die Prüfungen für die Deutschen
Vereinsmeisterschaften in der Leichtathletik ausgetragen . Diese
bestehen bei den Männern in 100-Meter -Lauf . 1500-Meter-
Lauf , Weitsprung , Kugelstoßen Kg. und viermal 100-
Meter -Staffel . Bei den Frauen in 100-Meter -Lauf , Hoch- und
Weitsprung , Kugelstoßen 4 Kg. und einer viermal 100-Meter-
Staffel . In jedem Wettbewerb müssen zwei Teilnehmer je
Vereinsgemeinfchaft starten.

Bei diesen Wettkämpfen werden außerdem die Prüfungen
der Gruppen 2, 3, 4 für das Reichssportabzeichen abgenommen.

Die Ausrichtung der Veranstaltung hat der VfL . Calm¬
bach in dankenswerter Weise übernommen.

Kameradschaftstreffen der Inhaber der Württ.
Gold . Verdienstmedaille

Böblingen , 21. Juli . Zu einem Kameradschaftstreffen ka¬
men am Sonntag die Träger der Württ . Goldenen Verdienst¬
medaille, die sie sich im Weltkrieg 1914/18 durch heldenhaften
Einsatz erwarben , im Gasthof zum „Schönbuch" in Böblingen
zusammen . Kreiskameradschaftsführer Barteuschlag hieß die
Kameraden herzlich willkommen und gedachte auch der jungen
Kameraden , die in gleich vorbildlicher Weife für die Größe
ihres Volkes und Vaterlandes das höchste Opfer zu bringen
bereit sind. Auch Laudeskameradschaftsführer Albert Mayer
richtete herzliche Worte der Kameradschaft an die Versammel¬
ten und forderte alle Kameraden auf , sich in die Front der
Heimat einzugliedern , sowie bei den Sammlungen für das
WHW oder für das Rote Kreuz ihre Pflicht zu erfüllen.

—- Die „Hundstage ". Am 23. Juli beginnen die Kunds-
ürge, die bis zum 23/ August dauern . Sie sollen die heißiste
Zeit des Jahres bringen , die Erfahrung lehrt allerdings , daß
oft gerade während dieser Tcme das Wetter auch recht schlecht
ist und Regengüsse niederaebsn . Mit dem Beainn der
Hundstage haben die soaenain . en .Hellen Nächte" ihr Ende
erreicht , dafür können wir uns aber an der Pracht des Som¬
mernachthimmels erfreuen . Schon bei den alten Griechen
galten die Hundstage als der Höhepunkt sommerlicher Hitze,
und sie waren es auch, die die außergewöhnliche Wärme , dis
mit dem Frühaufgang des Hundssternes , des Sirius , be¬
ginnt , nach diesem Stern Hundstage nannten . Von den aften
Aegvptern wurde der „Große Hundsstern " als Seaenspeuder
verehrt, denn er war gewissermaßen das Zeichen, daß sich der
W über die Ufer hob und die Felder mit dem fruchtbaren
Naß überschüttete . Im Bauernspruch beißt es: „Hundstage
Hell und klar, zeiaen an ein gm es Jahr ." Andere Bauern¬
regeln besagen: „Wie die Hundstage beginnen , so enden sie"
oder „Was die Hundstaae gießen, muß der Winzer büßen".

— Kraftfahrzeugverfickerungspränne' mich während län¬
gerer Reparatur. Es wird ietzt oft Vorkommen, daß — be¬
dingt durch die Krieasverhälinissv — Kraftfahrzeuge längere
Zeit in Reparatur stehen, also vom Besitzer nicht benutzt
Werden können. Es iaucht nun immer wieder die Ansicht aus,
daß während dieser Zeit der Kraftfahrer von der Prämien¬
zahlung für die Kraftfahrzeugversicherung entbunden sei.
Diese Auffassung ist aber falsch. Der Kraftfahrer kann nur
dann eine Unterbrechung der Versicherung beantragen , wenn
ihm ohne eigenes Verschulden durch Maßnahmen der Be¬
hörden für länger als einen Monat die Verfügungsgewalt
über sein Fahrzeug genommen wird . Wenn die Benutzung des
Fahrzeuges aus Kraftstoffmaugel oder auf Grund behörd¬
licher Auflagen länger als einen Monat unmöglich wird,
wird in der Rege! eine freiwillige Aussetzung d-n Versiche¬
rung zugestanden In solchen Fällen müssen die Znlassnngs-
Paviere bei der Versicherung bint "legt werden Bei Repa¬
raturen, die länger als drei Monate dauern , ist eins Be¬
scheinigung der ReParaturwazMätte einzuholen und diese
der Versicherungsgesellschaft mit dem An 'rage zuzuleiten,
die Kraftfahrzeugversicherung , die stets für ein Jahr abge¬
schlossen wird , prämienfrei für ein Vierteljahr zu verlängern

Löffelschlucker vor Gericht
Ulm a. T ., 22. Juli . Am Dienstag sollte vor der Straf¬

kammer Ulm der des Diebstahls angeklagte Hans U. abgeur¬
teilt werden . Auf der Anklagebank heulte und stöhnte dieser
aber so .stark, daß eine Verhandlung unmöglich war . Wie sich
herausstellte , hat U. während der Untersuchungshaft zwei zerr
brochene Löffel und zwei Gabeln verschluckt, die ihm große
Schmerzen verursachten . Der Angeklagte wurde in § Kranken¬
haus überwiesen.

Kursaal -Lichtspieir Hrrrrnalb
Freitag de» 24. Juli : „Für meine Sonntagskinder"

Alexander ' ist Oberkellner und Poldi Hausdiener in dem
Palasthotel eines süddeutschen Kurortes . Sie sind Sonntags¬
kinder und seit langem gut befreundet . Diese Freundschaft
erhält wegen eines Lotte 'rieloses einen bösen Knacks. Beide
versuchen seit Jahren ihr Glück und als endlich ihre Nummer
mit einem großen Gewinn heranskommt , da . stellt es sich
heraus , daß Poldi das Los nicht erneuert hat . Er wollte
seinen Freund eines Tages mit den ersparten Einsätzen über¬
raschen. Bald darauf reicht das Glück noch einmal dem
Freundespaar die Hand . Poldi vergißt , einen reichen Süd¬
amerikaner zu Wecken. Erst setzt es einen fürchterlichen Krach.
Als aber der erregte Gast erfährt , daß der Zug , den er durch
Poldis Hilfe verpaßte , verunglückt ist, da sieht er in dem
pflichtvergessenen Hausdiener seinen Lebensretter und stellt
ihm einen Wunsch frei . Poldi ist nicht bescheiden. Er wünscht
sich hunderttausend Mark . Die ganze Geschichte würde böse
ansgehen , wenn sie nicht ein Lustspiel wäre . So kommen doch
schließlich die beiden Freunde Alexander und Poldi wieder
zusammen , und an beiden erfüllt sich die alte Weisheit , daß es
gut ist, ein Sonntagskind zu sein.

Jommerreise zu sich selbst
Freuden beim Ferienreise-Ersatz

- - - -- .War zu anderer Zeit der Junius mit hoben Ta¬
gen und Hellen Nachten gekommen, dann erwachte in den
Herzen das „alte , schöne deutsche Fernweh . Das Ränzel
wurde geschnürt, der Koffer gepackt! - hinaus ging's in die
Ferne ! Dem Kalender nach ist wieder Reisezeit: aber wir
und vernünftig genug, zu Hause zu bleiben, die wenigen
Rersemoglichkeiten denen zu überlassen, die ihrer dringender
bedürfen als wir . Wir begnügen uns mit dem Sommerreise»
Ersatz ! Was das ist? Man höre!

Wohin sollen wir 1942 reisen? In die Höhenluft?
Bitte , wer fünf Treppen hoch wohnt hat hier den Vorteil,
ihr näher zu sein! Es bedarf der langen Bahnfabrt nicht,
mit niemanden braucht er sich um den Stehplatz zu balgen,
und der Platz an der Höhensonne gehört ausschließlich ihm.
Mt einiger Phantasie weitet sich ein Balkon zum Luftkurort
der Höhe! Und niemand hält die Hand auf . Kurtaxe in
Empfang zu nehmen! Jemand schwärmt von Strand  und
blauem Wasser und liebt das Spiel der Sonne über ihnen.
Recht so: denn alles ist da und erreichbar ! Nur eine halbe
Stunde Weges zum Strand - oder Freibad — da kann sich
der Ferienreiseersatz -Gast nach Herzenslust tummeln . Froh¬
sinn tanken und Sonne Hamstern! Vielleicht fehlt der
Strandkorb . Dach dann braucht man ihn , ja auch nicht zu
bezahlen oder gar nach ihm anzustehen. Der Kurpark
sagt ein anderer , fehle ihm zu einer rechten Erholung . Kennt
er seinen Stadtwald schon in allen verschwiegenen Winkeln,
mit allen heimlichen Wegen, mit seinem Leben, Lachen und
Singen an hohen Sommertagen . Und das Voaelwaldkon-
zert zu seinen Häupten , das himmlische Kurorchester, bedeu¬
te! nichts? Wenn ' der Stadtwald nicht sein kann, weil an
Muer „statt Kornfelder wogen und Wiesen leuchten, mag der
Kurgast daheim nicht vergessen, daß zwischen Kornfeldern
und Wiesen das Glück der stillen Sommerzeit wisvert . und
friedvolle Feierlichkeit läutet . Da spricht sie eher zum Her-
len als anderswo.

Und noch ein paar Vorteile der Eesatz-Fsrienreise:
Aergerte man sich nicht in jedem Urlaub über die Regentage,
für die ohne jeden A^ ug der Pensionspreis der Sommer¬
tage entrichtet werden mußte ? Natürlich ärgerten wir uns!
.Geben wir es doch zu. Daheim sind die Regentage so billig
wie die Sonnentage ! Und wie wars mit dem eigenen Bett
m Hause , auf das wir uns eigentlich den ganzen Urlaub
ang freuten , so sehr freuten , daß wir es am liebsten mit¬

genommen hätten ins Hochgebirge? Jetzt brauchen wir es
nicht zu entbehren ! Warum also nur sprechen wir so schief-
mäulia von unserem Ferienreise -Ersatz?

Berühmte Memjahre
- „Reif sein ist alles", sagt der Dichter . Das gilt nicht nur
von den Menschen, sondern auch vom Wein . Junger Wein
ist wie ein Kind noch ein unbeschriebenes Blatt . Als Firne¬
wein, als alter Wein , verrät er erst, was in ihm steht, zeigt
er erst seinen wahren Charakter . Wie überall im Leben
kommt die innere .Reife erst mit den Jahren . Nicht jeder
Wein erreicht dieses Ziel , nicht jeder Wein besitzt die inneren
Qualitäten , die ein langes Lagern gestatten und die ihn
jenes Alter erreichen lassen, das ihn zur vollkommenen Reife
entwickelt. Das liegt weniger an den Trauben und der Lage
noch an der Art des Weins , obwohl z. B . Burgunder ein
höheres Alter als der Rheinwein und dieser wieder als der
Moselwein erreicht und alle Weine der Welt darin dem
Porter nachstehen, der als guter Jahrgang sich bis zum
Älter Methusalems immer schöner und blühender entwickelt.
Es liegt im wesentlichen an der Güte des Jahrganges,
daran , wie in einem Jahr der Wein gcra .en ist.

Je besser ein Jahrgang ist, ein desto höheres Alter ver¬
trägt der Wein, desto besser und kostbarer wird auch der
goldene Rebensaft . Der „Elfer ", der Rheinlvein des Jahr -?
1811, den Goethe im Lied gepriesen hat , war ein solcher be¬
rühmter Jahrgang . Er ist heute, falls überhaupt jemand
noch einen Tropfen dieses Jahres aus bester Lage bei sorg¬
fältiger Pflege bis in die Gegenwart verwahren konnte, mit
Gold nicht aufzuwiegen . Der „Elfer " Goethes leitete eine
Reihe berühmter Rheinweinjahrgänge ein. Es wären die
Jahre 1835, 1865, 1895 im vorigen und 1900, 1911 und 1934
in unserem Jahrhundert . Erstaunlich ist eine gewisse Psrio-
dische Uebereinstimmung in der Wiederkehr guter Jahrgänge
in den beiden Jahrhunderten : 1811—1911, 1935—1934. Man
vermutet , daß dieses Problem irgendwie mit der Periodizi¬
tät der Sonnenfleckenjähigkeit zusammenhängt , hat aber bis
heute eine volle Aufklärung nicht erzielen können. Wir wol¬
len annehmen , daß die Wiederkehr der guten Jahrgänge sich
nicht streng periodisch vollzieht, denn sonst müßten wir bis
1965 warten , ehe wir wieder einen Wein von einer Qualität
trinken dürften .' die Arftprucb c>" ? N" l>m erbeben darf.

Bruno Brehru - Soldat und Dieter
Drm deutschen Bekenner zn seinem 5V. Geburtstag — 23. Juli

Als die Dichter des neuen Europa im Vorjahre in der
Goethe-Schillcr -Stadt Weimar die Grundlagen für die große
geistig-seelische Gemeinschaft schufen, auf der dann ein Bund
der Herzen und Männer geschlossen wurde , da war es Bruno
Brehm , der zu ihnen als Sendbote des heutigen Deutschlands
sprach. Der ihnen klarlegte , daß der Dichter im Ringen der
Waffen und Geister nicht teilnahmslos beiseitestehcn dürfe.

Unser Volk und Reich konnte kaum einen würdigeren
Repräsentanten für diese Aufgabe wählen . Tenn hier ragt
die Persönlichkeit eines lauteren Menschen, der die musische
Einheit des tapferen Soldaten mit der -eines geistigen Großen
versinnbildlicht . Ans dem kämpferischen Volksdentschtum West-
böhmeas stammen die Wnrzelkräfte der Ahnen , die väterlicher¬
seits meistens im bunten Rock dienten . Brehms Vater , aus
altem Soldatenadel , starb als Oberst . Der Sohn , der am
23. Juli 1892 in Laibach (Kraust geboren wurde , hat von ihm
ausgesagt , daß er in Haltung und Herzensgute eine wahrhast
Preist ssche Gestalt gewesen ist Vinzent von Brehm , der be¬
deutende Naturforscher , ist ein Vetter unseres Dichters.

Und Bruno Brehm selbst lernte die traurigen , volkspoli¬
tischen Gegebenheiten der alten Haböbiirgcrmonarchic , damit
die Ursachen ihres endlichen Zusammenbruches auf den Sta¬
tionen seines Erdenwallens mit immer eindringlicherer Tragik
kennen. Aber vor diesen Erkenntnissen kapitulierte er nicht!

Die Volksschulen in Prag und Cger , die Mittelschulen in
Cger und Znaim waren die ersten Bildungsstätten , Garni¬
sonen seines Vaters . Im Jahre 1911 dieiit er seine Ein-
jährigen -Zeit als Artillerist in Wien , entschließt sich das Jahr
darauf zur Offizierslaufbahn und geht mit dem 1. August 1914
als Leutnant ins Feld. Vor Tomaschow, das mich im Polen-
seldzreg eine bekannte Rolle spielte, gerät der schwerverwun-
dete, seitdem -beinverfehrte Frontossizier in russische Gefangen¬
schaft. Man schleppt ihn bis nach Sibirien . Doch schon im
Jahre 1916 muß man ihn, weil wohl kriegsuntauglich, aus-
dmschen. Kaum notdürftig sin der Heimat genesen, drängt es

ihn , das sterbensmüde Oesterreich mit der Waffe in der Hand
zu verteidigen . In Mazedonien , später in Südtirol kämpft
der spätere Hauptmann bis zum Schluß , um bereits 1917 noch
einmal verwundet zu werden. !

Ein schnöder Friede , der das tausendjährige Reich zer- i
! fallen am Boden sieht, macht ihn nicht flügelmüde . Der ver¬
armte Pensionär wird in Wien Schüler des Knnstphilosophen !

! und Leidcnsgenossen Prof . Strzygowski -Bielitz , verbindet das j
! Studium der Kunstwissenschäften mit dem der Bor - und i
! Frühgeschichte in Göteborg und Stockholm und Promoviert
! schon 1920 in Wien zum Doktor der Philosophie . Weitere !

Studien in der Gemeinschaft des Broterwerbs als Verlags - ^
bnchhändler bringen ihn schließlich auf die Bahn freier litera¬
rischer Betätigung , die 1928 beginnt.

! Auch hier ist sein Weg bei allem thematischem Wandel
klar und von der Absicht geleitet , Künder und Mahner zu

!sein . Wohl beschäftigt sich der Dichter Brehm anfangs mit
! reiner , humorgewürzter Unterhaltung typisch Wiener Genres,.
! doch bleibt seine Kunst niemals im Oberflächlichen befangen.
^Vom „Lachenden Gott " (1928) bis hin zu seinem schon volks-
! knndlich fesselnden Roman „Ein Gras spielt Theater " ist es
i meistens das Land seiner Väter , das mindestens den Hinter-
^grund solcher Werke liefert
! Dann aber gewinnt die Geschichte als Leitthema immer j
! wuchtiger Gestalt in seinem Schaffen . In dem ab 1931 heraus - ^

kommenden Romairwerk , der Trilogie „Apis und Este", bricht >
fthicr dramatische Begabung sich Bahn . Der erste Band , der >

' den bezeichnenden Untertitel trägt „So fing cs an ", umreißt
^in lebendiger Deutung alle jene Hintergründe , die zur Blut¬

tat von Scrajvwo führten . Fm 2. Band , 'überschrieben „Das
war das Ende " (1932) ist die politische Wegstrecke von Brest-
Litowsk bis Versailles kenntnisreich behandelt . Der dritte
Teil , „Weder Kaiser noch König " genannt , erscheint 1933. Er
fügt ' an die erschütternde Darstellung des ' Untergangs der
Mittelmächte durch sremdvölkischen Einfluß und eigene Schuld
den Abgesang vom endgültigen Niederbruch der Habsburger-
Monarchie , ja , er behandelt sogar den untauglichen Versuch
dynastischer Machtgier- Karls des Letzten, den Thron wieder-

zngewinnen . Auch das Buch von der deutschen Sendung
Oesterreichs^ das uns in die Jahre um 1809 znrückführt und
dessen endlich heldische Zentralgestalt der volksbeliebte Erz*

! Herzog Karl , der Sieger von Aspern , ist, „Zu früh und zu
i spät " (erschienen 1936) bedeutet Dienst an deutscher, volks¬
naher Geschichtskunde mit den Mitteln eines hochwertigen,

! gemeinverständlichen Ausdrucksvermögens,
s Aus der Erkenntnis solchen Nicderbrnches leitet der kraft-
^volle Soldat und Dichter das eherne Gebot her , nicht zn ver¬
neinen , sondern nun doppelt freudig zu bejahen . Und so

! schreibt er, der Westum in einst habsburgischen Kaiscrlanden
gezogen, eine Reihe von Werken, die längst zu Hausbüchern
deutscher volkspolitischer Belehrung und — im besten Sinne!
— Erbauung geworden sind. Etwa dieses „Gelbe Ahornblatt"
(1931), das er „Ein Loben in Geschichten" nennt , oder das
1934 gedrückte Hausbuch deutscher Geschichten „Heimat iss Ar¬
beit". Er setzt mit diesen Erlebnisschilderungen aus Volks¬

deutschem Siedlungsraum die schöne Tradition eines Müller-
Guttenbrunn , Meschendörfer , Karl von Möller und anderer
Söhne gleichen Erbes fort . Aber der Dichter widmet sich auch
fernliegenden Themen wie dem fragwürdigen Treiben des
Cortez und seiner Söldner bei der Eroberung Mexikos in
dem 1934 herausgcgebencn Buch „Die schrecklichen Pferde ".

- Der Beginn dieses zweiten Weltkrieges rief Bruno Brehm
! zu einer besonderen Mission auf : Wegbereiter des deutschen
>Ostland -Gedankens zu sein! Er hat in der Heimat wie in den
l Nachbarländern weitoffene Ohren und Herzen gefunden . Wir
danken ihm damit letztlich einen Dienst am ewigen Deutsch¬
land . Kurt Mandel.

Borzeitfunde in Dänemark. Me aus Kopenhagen gemeldet
wird, stieß in der Nähe von Maalöv (Seeland ) ein Torfstecher
auf ein Wikingerschwert, Lessen Schaft reichen Ornament»
fchmuck aufwies. Ein bedeutsamerVorzsitfunü wurde in einem
anderen Torfmoor unweit von Karife (Seeland ) gemacht. I«
einer Tiefe von etwa einem halben Meter kam ein mensch¬
licher Schädel und das Skelett eines e»wie ein Feuer¬
steindolch zum Vorschein.



1

Aus Württemberg
— Stuttgart . 22. FM.

Steigerung des Gemüsebaues . Der Appell zur Leistungs»
stsigerung uuo Anbauausweitung im Gemüsebau kiel auch in
Ar Kreisbauernschaft Stuttgart auf fruchtbaren Boden , wie
aus einem Bericht des Kreisleistungsansschusses für den Ge¬
müse- und Obstbau hervorgeht . Die Kreisbauernschaft
Stuttgart , in deren Bereich sich etwa 40 v. H. des gesamten
Württembevgischen Gartenbaues befinden, zu denen schät¬
zungsweise noch etwa tausend Weingartner kommen, die
«Wenfalls einen intensiven Gemüsebau betreiben , bat in die¬
sem Jahr den Gemüseanbau um etwa 120 hg. erweitert.
Hierzu zählen nicht die von den Werkgärtnereien bebauten
Gemüseflächen, die Flächen der Kleingärtner , sowie die vom
Gartenbauamt und dem Obstbauamt der Stadt «Stuttgart
bebauten Flächen.

»

— Besigheim. (Unfall .) Ein junges Mädcbcn. das in
sHr rascher Fahrt die steile Hauptstraße abwärts fuhr , ver¬
lor plötzlich die Herrschaft über ihr Fahrzeug und stieß mit
voller Wucht vor der Enzbrücke auf das dort befindliche
Haus . Die Radfahrerin wurde erheblich verletzt, das Fahr¬
rad wurde stark beschädigt.

— Ellwangcn . ZK i n d tödlich verunglückt .) Ein
zwei Jahre altes Kind, das seit längerer Zeit mit seiner
Mutter in Ellwaugen auf Besuch weilte, um den Vater auf
dem Schönenberg zu besuchen, begab sich in einem unbewach¬
ten Augenblick im dortigen Exerzitienhaus an die Treppe,
wo es aus großer Höhe in das Treppenhaus abstürzie .' Dabei
erlitt das Kind einen Schädelbruch , der den Tod zur Folge
hatte.

— Rottweil . (Laza  r e tt sin  g e n.) Der Mannerge¬
sangverein Rottweil weilte bei den Verwundeten in Beuron,
um sie durch Sin wohlgelungenes Konzert zu erfreuen . Sämt¬
liche Darbietungen , die den Verwundeten eine angemhme
Abwechslung brachten, ernteten herzlichen Beifall.

— Biverach/Riß . (Frühkartoffelanbau hat sich
gelohnt .) Die Entwicklung des erst in diesem Jahre in
großem Ausmaß im Kreisgebiet durchgesührten Anbaus von
Frühkartoffeln auf über 100 Morgen ist so gut . daß seit Be¬
ginn des Monats vor allem die Stadt Äiberach mit einhei¬
mischen Frühkartoffeln versorgt werden kann. Auch für die
kommende Zeit stehen genügend Kartoffeln zur Vermguna.

— Mühlheim , Kr . Tuttlingen . (Der Fuchs im Hü  h-
yerstall .) Ein Fuchs brach in die Hühnerfarm am Lip-
Pach ein und tötete 9 wertvolle Hühner . Wäre der Räuber
nicht durch ein vorbeifahrendes Fuhrwerk gestört worden.
Wtte er vermutlich die ganze Hühnerfarm ausgeräumt . In
einem anderen Falle holte er an einem Tage 6 junge Enten.

— Marbach . (Mit dem Fahrrad verunglückt .)
Uls eine Arbeiterin die für Fahrzeuge aller Art aesoerrte
Niklastorstraße mit dem Fahrrad in rascher Fahrt abwärts-
fuhr , verlor sie die Herrschaft über das Fahrzeug und rannte
mit großer Wucht auf das Schaufenster eines Justallations-
geschäftes, das völlig in Trümmer ging. Nur durch den Um¬
stand, daß an dem Schaufenster der Rolladen herabgelassen
War, kam die Radfahrerin mit verhältnismäßig geringen
Verletzungen davon.

— Mergentheim . (Tödlicher Sturz .) Beim Auf¬
räumen von Brettern in der Scheuer siel Schreinermeister
Anton Schmitt so unglücklich vom Gebälk, daß der Tod so¬
fort eintrat.

— Zogenwriler , Kr . Ravensburg . (Beispielhafter
Opfer ge  ist .) Bei den Sammlungen zum Lilfswerk für
das Deutsche Ro :e Kreuz steht Zogenweiler mit seinem Er¬
gebnis nun schon zum vierten Mal an erster Stelle inner¬
halb des Kreisgebietes.

— Saulgan . (Erfolgreiche Seidenraupen¬
zucht .) Die Ernteaussichten der Seidenraupenzucht der
Saulgauer Volksschule, die für ihre letztjährige Rekordernte
mit einem Diplom ausgezeichnet wurde, sind dieses Jahr
gleich günstig. Das Schlupfergebnis betrug rund 95 Prozent.
Während des Einspinnens der 2000 RauPeU wird die Zucht
Wieder der

Aus Sen Nachbargauen
(!) Baden -Baden . (Wieder ein Opfer des Bat-

tertfelsens .) Bei einer Kletterübung am Battertfelsen
ist der 16jährige Sohn des Berufsschullehrers Graf abge¬
stürzt . Die Bergwacht war rasch zur Stelle und brachte den
jungen Mann in das Städtische Krankenhaus , wo er bald
nach seiner Einlieferung den erlittenen schweren Verletzun¬
gen erlag . - . .

(!) Oberkirch. (An den Unfall ) olgen gestorben)
Vor etwa drei Wochen ist die Ehefrau Berta Schnurr geb.
Bogt vom Höllhof auf der Heimfahrt vom Heuwagen ge¬
stürzt und hat sich schwere Verletzungen zugezogen, denen
ne nunmehr erlag . Mit dem Gatten trauern elf Kinder um
die Verstorbene . Sieben Söhne stehen bei der Wehrmacht,
einer starb den Heldentod. '

Freibura i. Br . (Großer Schaden unter einer
Schafherde .) Ein Hirt , der in Kappel bei Frriburg i. Br.
eine ziemlich große Schafherde zu hüten hatte , verlor emen
Teil davon aus den Augen . Als man die Schafherde wieder
fand , lagen mehrere Tiere verendet am Boden . Vermutlich
haben sie giftige Pilze gefressen, an denen sie eingingen . ,

(—) Lörrach . (Schauerlicher Fu  n d.) Im Walde m
der Nahe von Lörrach entdeckten einig« Kinder die schon m
Verwesung überaeaanaene Leiche eines Mannes . Die Ermitt¬

lungen ergab » ,, vag es sich um oen seit mehreren Monaten
vermißten Prof . Crecelius aus Lörrach handelt . Die Todes¬
ursache bedarf noch der Aufklärung.

(—) Bargen bei Donauescknngen. (600 Jahre Bar¬
ge  Ni- Das ehemals zur fürstenbergischen Herrschaft gehörige
Hegaudorf Bargen wird 1342 urkundlich erstmals genannt.
Ls kann also auf ein 600jähriges Bestehen zurückblicken. In
L«r Nähe befand, sich einst eine vorgeschichtliche Niederlassung.

(—) Schmitzingcn Kr . Waldshut . (Tödlich wirken¬
der Insektenstich .) Die 67 Jahre alte Frau Maria Kai¬
ser wurde vor einigen Tagen von einem Insekt gestochen.
Es stellte sich Blntvergiftung ein, die zum Tode der Frau
führte.

Slratzburg . (Sprachverein tagt in Straßburg)
Der Deutsche Sprachverein , Zweig Oberrhein , hält am 1. und
2. August 1942 in Strnßburg seine Jahrestagung ab.

Kalmar . (Der Tod auf den Schiene  n .) Als der 30
Fahre alte verheiratete Paul Heinrich Doll aus Kolmar auf
oem Heimwege die Geleise der Kahsersberger Talbahn über¬
schreiten wollte, wurde er von einem im gleichen Augenblick
heranfahrenden Zug erfaßt . Die Verletzungen waren so
schwer, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Keichslsnmster Generalgonverneur Dr . Frank in Heidelberg.
Heidelberg . In der Universität Heidelberg sprach vor

üner außerordentlich zahlreichen Zuhörerschaft Reichsmini-
Zr Generalgonverneur Dr . Frank , Präsident der Deutschen
Akademie des Rechts, über das Thema : „Der Rcchtsgedank:
und die europäische Neuordnung ". Der Andrang der Zu¬
hörer war so stark, daß die große Auto des neuen Nniver-
si-tätsgebäudes überfüllt war und die Rede noch in einem
weiteren Saal durch Lautsprecher übertragen werden mußte.

Der Rektor der Universität , Staatsmiuister Prof . Dr.
Schmitthenuer , hieß Reichsminister Dr . Frank in herzlichen
Worten willkommen und wies darauf hin , daß gerade die
Universität Heidelberg durch ihre alte Tradition , durch ihre
weltweiten Beziehungen und durch die Tatsache, daß sie zur-
Wt einen Ferienkurs für Ausländer durchführe , die richtige
Stätte für di? Behandlung des Themas sei, das sich General-
gouverneur Dr . Krank gestellt habe.

Reichsminister -Generalgouvernenr Dr . Frank begann
seine geöankentiefen Ausnihrnnoen mit dem Hinweis auf den

gewaltigen Kampf, der in den weiten Räumen oes LMens
'.Urzeit durchgeführt werde. Ein Kampf, der nicht nur für
Deutschland, sondern für Europa geführt werde. Drüben im
Osten entstehe eine neue Welt : Europa stehe vor seiner Neu¬
ordnung , die auch eine endgültige Formung der Beziehun¬
gen der Völker Europas zueinander bedeute. Das deutsch,
Volk stehe vor Erringung der größten territorialen , stantli.
chen und völkischen Räume , die es in seiner Geschichte je.
mals besessen habe. Der deutsche Sieg bedeute aber auch di-
endgültige Befriedung des europäischen Kontinents . Das
Licht einer neuen Kultur wird dann über Europa aufgehen
Europa wird dann aber auch eine echte Rechtsgemeinschaft er¬
halten , die es nie besessen hat , weil dem alten Völkerrecht
die letzte Vollendung , nämlich ein Exekutivorgan gefehlt hat.
Nun aber haben sich zwei Mächte, bas nationalsozialistische
Großdeutschland Adolf Hitlers und das faschistische Italien
Mussolinis entschlossen, die Führung und den gerechten Aus¬
gleich Europas zu gewährleisten . Damit ist zum ersten Male
eine Exekutivinstanz geschaffen, so daß es künftig eine Exe-
kutivinstanz geben wird . Generalgouverneur Dr . Frank ver-
oreirere ncy ,ooanu Uber die Notwendigkeit einer strammem
Rechtsordnung ; es sei ein Irrtum , anzunehmen , daß die
Rechtsordnung und die Rechtsausübung nicht vereinbar sei
mit einer autoritären Staatsführung . Auch der neue Staat
und gerade er brauche eine Rechtsordnung und brauche Ju¬
risten ; der Redner richtete deshalb au die geistige deutsche
Jugend den Appell , sich zur Rechtswissenschaft zu bekennen
und das luristische Studium zu ergreifen . Daß der Richter
unabhängig sein müsse, sei eine alte, urdeutsche Auffassung
— selbstverständlich sei darunter nicht etwa eine Politische
Unabhängigkeit zu verstehen. Di »se echt deutsche Rechtsauf-

mu,,e und werde nach dch.i deutschen Sieg auch in
die Welt, insbesondere in den ganzen europäischen Kontinentkmausltrablen.

Unter stürmischer Zustimmung schloß Geueralgouverneur
Dr . Frank seine Ausführungen mit den Worten : „Lassen
sie uns in dieser Gemeinschaft uns zusammenfinden , über
die Gräber der Gefallenen hinweg mögen Reich und Recht
untrennbar sein!" — Den Darlegungest , die oft von lauten
Beifallskundgebungen unterbrochen worden waren , folgte
zum Schluß minutenlanger Beifall . Der Dekan der juristi¬
schen Fakultät der Universität Heidelberg , Prof . Dr . Kraus,
dankte dem Generalgouverneur für seine bedeutsamen Aus¬
führungen und schloß die Kundgebung mit einem begeistert
aufgenommenen Siegheil auf den Führer.

Die Grundstückspreise/ Keine Verkäufe ohne Genehmigung der Pieisbehörde

WPD . Der Beauftragte für den Vierjahresplan hat nui
Datum vom 7. Juli 1942 eine sehr wichtige Verordnung über
die Preisüberwachung und die Rechtsfolgen von Preisver¬
stößen im Grundstücksverkehr erlassen. Die Vorgeschichtedie¬
ser Verordnung ist folgende: Es bestand zwischen dem Reichs¬
gericht und dem Reichskommissar für die Preisbildung völlige
Meinungsverschiedenheit darüber , wie Grundstücksverträge,
bei denen Prersüberwachungsbehörden Preisverstöße festge¬
stellt hatten , zu behandeln sind. In der Hauptsache drehte es
sich um die Frage , ob die Grundstücksverträge nichtig find
oder ob sie zu dem neuen , vom Preiskommissar bestimmten
Preise aufrechtzuerhalten sind. Vor etwa vier Wochen hatte
nun der zuständige Referent beim Reichskommissar für die
Preisbildung , Landgerichtsrat Dr . Friemann , in Heft 12
der „Zeitschrift der Akademie für Deutsches Recht" zu dem
Thema eingehend Stellung genommen und war dem Stand¬
punkt des Reichsgerichts insofern nähergekommen, als auch
er die Nichtigkeit des Vertrages anerkannte für den Fall , daß
den Verkäufer keine Schuld bei der Forderung eines zu ho¬
hen Preises trifft , wenn er diesen zulässigen Preis seinerseits
mit Sicherheit ohne Hilfeleistung der PreisLehörden nicht
seststellen kann. Das ganze Thema spitzte sich damit auf Spe¬
zialfälle zu. Im Grundsatz vertrat Dr . Friemann aber den
Standpunkt , daß wegen des Strafcharakters der Preisvor¬
schriften der zulässige Preis den unzulässigen verdrängen,
der Verkäufer also gehalten sein müßte , den Kaufvertrag auch
zu dem herabgesetzten Preise erfüllen zu müssen. Der gegen-
teilige Grundsatz der Äertragsvernichtung würde sich, wie
von niemandem verkannt wird , an den Gegebenheiten des
Wirtschaftsverkehrs stoßen, denn bei den weitaus meisten
Verträgen des täglichen Lebens, z. B . bei jedem Kauf im Le-
bensmittelgeschäft , im Kaufhaus usw., ist die Frage , ob der
Vertrag infolge des Preisverstoßes nichtig wird , ganz ab¬
surd . Deshalb konnte es sich nur um die Frage handeln , ob
Ausnahmen von diesem Grundsatz der Bindung an den zu¬
lässigen Preis überhaupt  zulässig sein sollen.

Wie Dr . Friemann richtig folgerte , kann auf die Erfül¬
lung des Vertrages als Nebenwirkung des staatlichen Straf¬
anspruchs nur verzichtet werden, wenn dieser Strafanspruch
entfällt , weil der Verkäufer zwar objektiv rechtswidrig , aber
nicht schuldhaft gehandelt hat . Nur dann ist seine Bindung
an den zulässigen Preis nicht gerechtfertigt. Der Gesetzgeber
hat sich, wie die Verordnung vom 7. Juli zeigt, grundsätzlich
dieser Auffassung angeschlossen, ist aber insofern noch einen
Schritt darüber hinausgegangen , als durch die jetzige Rege¬
lung im Grundstücksverkehr Streitfälle über die Zulässigreit
des Preises für die Zukunft überhaupt .nicht mehr auszutre-
ten brauchen. Der Gesetzgeber hat nämlich im 8 1 der Ver¬
ordnung bestimmt, daß nicht nur jeder Vertrag , durch den
sich jemand verpflichtet, das Eigentum an einem Grundstück
gegen Entgelt zu übertragen , der Preisbehörde  zur
Vrüsuna vorruleaen ist. sondern daß auch auf Antrag eines

Vertraasteils die Vreisbebörde die Anaemessenbeit des Ent¬
gelts bereits vorAbschluß  des Vertrages zu prüfen hat,
wenn ihr ein zur Beurkundung geeigneter Vertragsentwurf
vorgelegt wird . Andererseits soll das Grundbuchamt
den Erwerber auch erst dann cintraarn,  wenn eine
Unbedenklichkeitsbescheinigung der Preisbehörde beigebracht
worden ist. Beanstandet  die Preisbehörde das verein¬
barte Entgelt , so ist der Vertrag nichtig,  aber nur sofern
der Erwerber noch nicht als Eigentümer eingetragen wor¬
den ist. In diesem Falle bleibt der Vertrag aufrechterhalten
zu dem von der Preisbehörde als zulässig bezeichnten Ent¬
gelt. Dasselbe gilt, wenn sich der Veräußerer dem Erwerber
gegenüber (der in diesem Falle noch nicht eingetragen zu
sein braucht) mit dem vom Preiskommissar festgesetztenEnt¬
gelt einverstanden  erklärte . Des weiteren ist der Ver¬
äußerer zur Erteilung des Einverständnisses verpflichtet,
wenn die Verweigerung nach den besonderen Umständen des
Falles gegen Treu und Glauben verstoßen würde.

sein Einverständnis , so kann der Erwerber dem Veräußerer
eine Frist  zur Abgabe seines Einverständnisses von einem
Monat stellen und danach innerhalb eines weiteren Monats
die Klage auf Erteilung des Einverständnisses erheben.
Hatte der Veräußerer sein Einverständnis ausdrücklich ver¬
weigert, so läuft die Frist für die Klageerhebung von diesem
Zeitpunkt an . Die Einverständniserklärung des Veräußerers,
das Grundstück zu dem herabgesetzten Preis zu veräußern,
bedarf der Beglaubigung . Habt » in einem nach dem Jnkraft.
treten des Preiserhöhungsverbotes geschlossenen Vertrag die
Bertragsteile in Läuschungsabsicht ein geringe-
rss  als das vereinbarte Entgelt beurkundet oder beurkun¬
den lassen, so gilt das beurkundete  Entgelt als verein¬
bart . Die neue Verordnung wird auf Verträge , die vor
ihrem Inkrafttreten (20 . Juli 1942) geschlossen war-
den sind, mit folgenden Maßgaben angewendet:

1. Der Veräußerer ist zur Erteilung des Einverständnis¬
ses auch dann verpflichtet, wenn die Verweigerung — auch
unter Berücksichtigung der Verhältnisse des Veräußerers -
Mr den Erwerber eine grob unbillige Härte bedeuten würde.
2. War der Erwerber schon im -Grundbuch eingetragen , so ist
der Vertrag nichtig, wenn vor Inkrafttreten dieser neuen
Verordnung der Veräußerer oder ein Dritter als sein
Rechtsnachfolger im Wege der Berichtigung oder R -chtsän-
derung wieder als Eigentümer eingetragen worden sind. DZ
Rechtskraft gerichtlicher Urteile steht diesen Vorschriften (zu
1 und 2) nicht entgegen.

Damit ist der Streit um die Preisüberwachung im
Grundstücksverkehr, der deshalb die Oeffentlichkeit sü stark
beschäftigt?, weil es sich ja bei jedem Grundstückskauf immer
um sehr erhebliche Vermögensobjekte Handelt, hoffentlich einer
endgültigen Klärung entgegengeftthrt . E . Sch.

Amtsgericht Neuenbürg(Württ.)
Eintragung in das Handelsregister Abt . Z Band III

Nr . 401 am 25. Juni 1942 bei der Firma
Schwarzwald -Holz -Jndustrie Fr . Herr u. Co. Komm .-Ges.

in Birkenfeld:
- Die Gesellschaft ist aufgelöst.

Zum Abwickler ist bestellt:
1. Diplomingenieur Franz Herr , Fabrikant in Birkenfeld ;^
2. die Firma Schütte -Lanz , Holzwerke AG . in Mannheim-

Rheinau.

krollsg «>« i» 2 » . un «I rsmslsg eis » 2S>. Juli 1S42

bleibt meine Praxis geschlossen
k »»*sxis »Julius Xisussn

o . « lldner , vsntt »», »Isi -sndlieg , Vsüskon 2S2

Selbständiges kinderliebes
AMLicLotKsr,

in Landhaus!), zu südd. Jam . nach
dem Niederrhein auf l . Okt. oder
später gesucht. Kochen erwünscht,
doch nicht unbedingt erforderlich.

Zu erfragen in der Enztäler-
geschäftsstelle Wildbad.

Kk8llLdt:NstMrvilliaskt!.
ösckereiwssoliillkn,

andere Maschinen für das Nah¬
rungsmittelgewerbe, Perplex- und
andere Mühlen, Elektromotoren,
Holzbalken, Plane , Wellblech.

Fromm, Stnttgart -N»
Birkenmnldstr. 113.

lsr OVKU
KM- lzersebi

f-rüseuvecnevi
sceEnre
srnmneu

r-mve isr noronkbise. nun xopi-ubio
Mmcnkn kn oen seue sino scnvkvr

»croe runoe soronr oen eorrknolSensouremenonve!

UerausZeber
KeiolinsrbeitsHemeinsciraft Zcksctenr -er/iükunz

SLurrssl - I. iLkrLpSsis NsrrsnsD
krsitag «io » 24 . Zull, nacbm. 4 lllir null abencks8 lllu

SGkMVLOMMVLC
llin Lustspiel von Temperament ^
ttonnig « iasr — llulturlilm

OS « Osuiissks WasksnsslHSU
sugenälicbe über 14 fakren rugelassen

SIntrilt MV!. —»S0 uiill 1.— Uesuciier in Uniform räkle» Kalbs Preise

1S42

MM.
Sportdarirk 2

diogoicl
Sonntag 28. Juli

ab ll .30 Uhr

der Gruppen 2, 3 und 4 vom
ReichssportaLzerchen

auf dem Sportplatz in Calmbach.

8ie leben länger!
>venn 8re !

nvsi 'ks iku ngz
fernksllen . Intimen 8ie

Slsilgnlln lVsgnsn
/ii ' tsi ' iossl

PackungI.M 3.40 lUU.
In kpotb . ! Uloster -Vroxerie

Mi IVaterstraOI , Uerrenald

Ü.vknstsusr -Isdsllsn
sliinälicti — tSxlick — ivöckentlick — 14 tägig — monatlick

k. Nssb'sch« Nuchgrvärvrvi- Xviivsibürg
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